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Krieg.
Am Mittwoch Abend konnten wir noch die freu¬

dige Botschaft verbreiten: Sämtliche Forts der Festung
Namur sind nunmehr in deutschen Händen.

Untergang eines Kreuzers.
Berlin, 27. August. Sr . Mas. kleiner Kreuzer

„Magdeburg"  ist bei einem Vorstoß im
finnischen Meerbusen in der Nähe der Insel
Odensholm im Nebel auf Grund geraten. Da es
nicht gelang, das Schiff flott zu bringen und es
bei dem Eingreifen der überlegenen russischen Streit¬
kräfte in die Luft gesprengt wurde, so hat es einen
ehrenvollen Untergang gefunden. Unter dem feind¬
lichen Feuer wurde von dem Torpedoboot  V 26
der größte Teil der Besatzung gerettet. Die Ver¬
luste der „Magdeburg" stehen noch nicht ganz fest.
Bis jetzt sind 17 Manu tot, 21 verwundet und 85
vermißt, darunter der Kommandant der „Magde¬
burg". Die Geretteten werden heute in dem
deutschen Hafen eintreffen. Die Verlustliste wird
dann so bald wie möglich herausgegeben.

Erfolge im Westen.
Hauptquartier , 27. Aug. (W. T. B.)

Das deutsche Wcstheer ist neun Tage nach Be¬
endigung seines Aufmarsches unrer fortgesetzten sieg¬
reichen Kämpfen auf französisches Gebiet von Cam-
brey bis zu den Südvogesen eiugedrungen. Der
Feind ist überall geschlagen und befindet sich im voll¬
ständigen Rückzuge. Die Größe seiner Verluste an
Gefallenen, Gefangenen und Trophäen läßt sich bei
der gewalligen Ausdehnung der Schlachtfelder in zum
Teil unübersichtlichenWald- und Gebirgsgeländen
noch nicht annähernd übersehen.

Die Armee des Generalobersten von Kluck hat
die englische Armee bei Maubeuge geworfen und sie
heute südwestlich von Maubeuge unter Umfassung
erneut angegriffen.

Die Armeen des Generalobersten von Bülow und
des GeneraloberstenFrhr. von Haußeu haben etwa
ocht Aruieckorps französische und belgische Truppen

Nalflruischr(ßmljliuigp
von Wilhelm Wittgen.

(b. Fortsetzung .)

Göttert , der Franzosenfeind.
Anfangs mar er etwas verlegen, doch als die

Soldaten ihm die Hand gaben und ihn freundlich
begrüßten, sprach er gutmütig: „Setzt euch, ihr
Buben, und eßt, ihr kriegts gegönnt. Nicht wahr?
Jetzt gehts an sie? Ich hab's gleich gewußt.
Schere zwei Offiziere waren vorgestern hier, hier
der mir in der Stube, da haben sie gestanden und
buben inir alles gesagt. Ich niußte sie auf dem
Rheine berumfahren und ihnen alles zeigen. Gelt,
Üe sind doch wieder dabei, daß man sie noch ein-

zu ŝ heu kriegt? '
^ »Wie hießen sie denn?" fragten die Soldaten.

,et  Alte antwortete: „Ich habe ihre Namen
°' der vergessen." „Hießen sie nicht Major von
^orkow und Klitzing?" fragten die Husaren weiter.

"H'v, ja, das kann sein, richtig, so hießen sie,"
^sicherte der Alte. Nun setzten sie sich an den^nfch.

fuhr̂ f lprach das Tischgebet. Der Alte

^H "G"rrichen, gib den Soldaten zuerst, ich habe
„So , Marie, nun fang einmal an

Während er noch so sprach, klopfte es kräftignn ’2 ^ w hjiuuj,
x- . .„rl wter, und eine Stimme rief:
Schiffer aus Caub sollenkommen!"

„Adam, alle
sofort in die Kirche

zwischen Sambre, Namur und Maas in mehrtägigen
Kämpfen vollständig geschlagen und verfolgen sie jetzt
östlich Maubeuge vorbei.

Namur ist nach dreitägiger Beschießung gefallen.
Der Angriff auf Maubeuge ist eingeleitet. Die Armee
des Herzogs Albrecht von Württemberg hat den ge¬
schlagenen Feind über den Semois verfolgt und die
Maas überschritten. Die Arinee des deutschen Kron¬
prinzen hat befestigte Stellungen vorwärts Longwy
genommen und einen starken Angriff aus Verdun
abgewiesen. Sie befindet sich im Vorgehen über die
Maas. Longwy ist gefallen. Die Armee des Kron¬
prinzen von Bayern ist bei der Verfolgung in Loth¬
ringen von neuen feindlichen Kräften in der Position
vor Nancy und aus südlicher Richtung angegriffen
worden. Sie hat den Angriff zurückgewiesen. Die
Armee des Generalobersten von Heerin gen fetzt die
Verfolgung in den Vogesen nach Süden fort. Das
Elsaß ist vom Feind geräumt.

Aus Antwerpen haben vier belgische Divisionen
gestern und vorgestern einen Angriff gegen unsere
Verbindungen in der Richtung nach Brüssel gemacht.
Die zur Abschließung von Antwerpen zurückgelaffenen
Kräfte haben diese belgischen Truppen geschlagen und
dabei viele Gefangene gemacht und Geschütze erbeutet.
Die belgische Bevölkerung hat sich fast überall am
Angriff beteiligt. Daher sind die strengsten Maß¬
nahmen zur Unterdrückung des Franctireur- und
Bandenwesens angeordnet worden.

Die Sicherung der Truppenlinien mußten bisher
den Armeen überlassen bleiden. Da diese aber für
den weiteren Vormarsch die zu diesem Zwecke zurück¬
gelassenen Kräfte notwendig an der Front brauchen,
hat Seine Majestät die Mobilmachung des Land¬
sturms befohlen. Der Landsturm wird zur Siche¬
rung der Etappenlinien und zur Besetzung Belgiens
herangezogen. Dieses unter deutscher Verwaltung
tretende Land soll für die Heeresbedürfniffe aller Art
ausgenutzt werden, um das Heimatgebiet zu entlasten.

Der Generalquartiermeisterv. Stein.

Der Kriegskorrespondent des Berliner Lokal-
Anzeigers meldet feinem Blatte vom 27. August,
Großes Hauptquartier:  Auf der ganzen
Front der riesigen Schlacht, die fast von Norden
bis an die Vogesen entbrannt ist, sind die Deutschen
im siegreichen Vordringen.

„Wohin?" fragte Adam, „in die Kirche? Ihr
seid wohl nicht recht gescheir."

Der Mann aber draußen war der Stadtdiener,
er rief noch, indem er wieder davoneilce, „macht
rasch, Adam, in die Kirche also, es ist Beseht von
den Preußen."

„Dann mußt du dich zurecht machen. Vater,"
erneahnte die Frau.

„Kann ich nicht erst essen?" fragte mit einem
langen Blick nach seinem schon aufgehäuften Teller
der Alte.

Marie aber sprach: „Vater, du weißt, die
Preußen sind püilkllich, aber du wirst ja bald
ivieder da sein. Wir heben dir dein Teil auf."

„Ja , das tut auch," bat der Alle und fuhr
dann, zu den Soldaien gewandt, fort: „Es ist
nämlich mein Leibgericht."

Als Gölten in die Kirche kam, waren schon die
meisten Schiffer aus Caub und den Nachbarorten von
der rechten Rheinseite versammelt. Anton Breiten-
stcin winkte ihn herbei, sich neben ihn zu setzen.
Nun trat der Platzkommandant von Calib mit dem
Pfarrer Ahles ein. Letzterer trat vor den Allar
und hielt eine ergreifende Ansprache an die ver¬
sammelten Schiffer. Er schilderte die Not des Vater¬
landes und erzählte ihnen, daß es nun an der Zeit
sei, die Schmach, welche auf Deutschlaild gelastet,
abzuschütteln. „Ganz Preußen, ganz Deutschland
har sich ausgeraffl, die Franzosen, die Zerstörer
unserer Dörfer und Städte, die Räuber unserer
Weiber und Kinder, zu vertreiben. Dazu seid auch
ihr, meine lieben Landsleute, berufen, mitzuhetfen,
ihr seid dazu ausersehen, euere Kähne zu lenken
und Brücken zu schlagen, damit Alldeutschlands

Auf die vorgehendcu Truppen des deutschen
Kronprinzen  wurde von Nancy aus ein Vor¬
stoß auf die linke Flanke unternommen. Mit Ein¬
setzen eines Teiles der Reserve und mit den ein-
gezogenen Truppen aus Metz wurde dieser Vorstoß
zurückgewiesen und die Verfolgung fortgesetzt.

Die bei Maubeuge stehende englischeArmee
wurde geschlagen  und westlich von Maubeuge
zurückgedrängt. Longwy ist nach tapfe¬
rer Gegenwehr genommen. 3300 Unver¬
wundete und 400 Verwundete wurden zu Ge¬
fangenen gemacht und 48 Geschütze, darunter
36 Grenzgeschütze,  erobert. Dem feindlichen
Kommandanten ließ der Kronprinz den Degen.
Mau beuge  ist eingeschlossen. Montmedy wird be¬
feuert. Die Verfolgung des Feindes durch den
bayrischen Kronprinzen  ist augenblicklich zum
Stehen gekommen, weil unsere Leute sonst in den
Bereich der Festungsgeschütze von Toul und Verdun
kommen. Das Resultat der von den zwei Kron¬
prinzen geleiteten Schlacht ist ein vielseitiger Sieg,
die Sicgesbcnte viele Gefangene.

hd Berlin , 27. August. Auf der ganzen West¬
front müssen dauernde Erfolge zu verzeichnen sein,
denn viele Gefangene kommen durch. Der Bericht¬
erstatter des Berliner Tageblaltes hat einen französi¬
schen Transport gesehen. Die Leule machten einen
jämmerlichen Eindruck. Es sind viele Verwundete
dabei. Die Gefangenen liegen lethargisch am Boden
der Eisenbahnwagen ans Slroh. Die Züge fahren
langsam durch. An den Türen sind Wachposten mit
aufgepflanztemGewehr aufgestellt. Die Gefangenen
werden gut behandelt und geben willig Auskunft über
ihr Regiment und die Gefechte, die sie mitmachten.
Auch die deutschen Verwundetentransporre werden auf
einzelne Städte verteilt. Die Organisation des Roten
Kreuzes leistet Großes, ebenso die Privatpflege. Der
Opfersinn ist allgemein.groß. Die Verwundeten sind
des Lobes voll über die Verpflegung im Felde. Man
ist oft erstaunt, auf den langen Chausseen große
Massen Kraftwagen-Kolonnen schwersten Kalibers zu
sehen, Kolonnen und Regimenter, aber in der vor¬
züglichsten Marschordnung, so daß nirgends eine
Stockung eintritt und andere Antos ungehindert
schnell vorbeikönnen.
Heldensöhne hinüberziehen können in Feindesland.
Kinder und Kindeskinder werden in Dankbarkeit
von euch reden. Wollt ihr nun helfen, das Vater¬
land befreien, meine lieben Freunde, so hebet die
rechte Hand auf zum Schwur und gelobet: „Wir
wollen helfen mit allen Kräflen."

„Wir wollen helfen mit allen Kräften," klang
nun die Antwort aus vielen Kehlen, und aus gar
manches rauhen Fährmanns Auge leuchtete eine
Träne der Begeisterung.

„So lasset uns beten," fuhr der Geistliche fort
und sank auf seine Knie. Unwillkürlich taten alle
Schiffer ein Gleiches. Und nun quoll aus dem
Munde des Geistlichen ein Flehen zu Gott um
Rettung und Hilfe aus der Not, daß ein lautes
Schluchzen hörbar wurde.

Als er geendet, flüsterte Anton: „Wie rührend
war das," und Adam Göttert wischte sich mit dem
Aermel über die Augen und sprach: „So schön
kann er's sonst garnicht."

Als der Gottesdienst beendet, trat der Platz¬
kommandant hervor und hielt ebenfalls eine An¬
sprache, dann forderte er die Schiffer ans, unter
sich Führer zu ernennen, die befähigt ivären, die
Anordnungen der Offiziere auszufähren. Als das
geschehen, teilte er ihnen mit, daß es nun nicht
gestattet sei, nach Hause zurückzukelsren, vielmehr
müßten alle hier beisammen bleiben, bis Befehle
vom Generalkommando kämen. Laut und ver¬
nehmbar wurde sogar die Türe zugeschlossen.

Erstaunen lag auf aller Angesicht. Einer sprach:
„Ja , das ist preußisch!" Ein anderer spottete: „Die
werden uns doch nicht erschießen wollen?" Anton
flüsterte seinem Nachbar zu: „Göttertsvetter, ich



Eine Sieges -Ansprache des Kaisers.
Berlin , -87. August. Nach dem großen Sieg

unserer Truppen in Lothringen versammelte, wie ein
Bericht der Dortmunder „Tremonia" besagt, der
Kaiser im Hauptquartier die dort anwesenden Truppen
zur Parade und hielt folgende Ansprache:

Kameraden!
Ich habe Euch hier um mich versammelt, um

mich mit Euch des herrlichen Sieges zu erfreuen,
den unsere Kameraden in mehreren Tagen in heißem
Ringen erfochten haben. Truppen aus allen Gauen
halfen in unwiderstehlicher Tapferkeit und uner¬
schütterlicher Treue mit zu dem großen Erfolge.
Es standen unter Führung des bayerischen Königs¬
sohnes nebeneinander und fochten mit gleichem
Schneid Truppen aller Jahrgänge, Aktive, Reser¬
visten und Landwehr. Diesen Sieg danken wir
vor allem unserem alten Gott. Er wird uns nicht
verlassen, da wir einstehen für eine heilige große
Sache. Viele unserer Kameraden sind bereits im
Kampfe gefallen. Sie starben als Helden fürs
Vaterland. Wir wollen derselben hier in Ehren ge¬
denken und bringen zu Ehren der draußenstehenden
Helden ein dreifaches Hurra!

Wir haben noch manche blutige Schlacht vor
uns, hoffen wir auf weitere gleiche Erfolge. Wir
lassen nicht nach und werden dem Feind ans
Leder gehen. Wir verlieren nicht die Zuversicht
im Vertrauen auf unfern guten alten Gott da oben.
Wir wollen siegen und müssen siegen!

Die Worte des Kaisers wurden von den Truppen
mit ungeheurer Begeisterung aufgenommen.

Kaiser Franz Josef an Kaiser Wilhelm.
Berlin , 26. Aug. Im großen Hauptquartier

ist folgendes Telegramm des Kaisers Franz Joseph
an Kaiser Wilhelm vom 24. Aug. eingetroffen:

Sieg auf Sieg! Gott ist mit Euch, er wird
auch mit uns sein. Allerinnigst beglückwünsche
ich Dich, teurer Freund, den jugendlichen Helden,
Deinen lieben Sohn den Kronprinzen, sowie den
Kronprinzen Ruprecht von Bayern und das un¬
vergleichlich tapfere deutsche Heer. Worte fehlen,
um auszndrücken, was mich und mit mir meine
Wehrmacht in diesen weltgeschichtlichen Tagen be¬
wegt. Herzlichst drückt Deine starke Hand

Franz Joseph.
Der Sündenbock Äoffre.

Die Pariser zweifeln an der Wahrheitsliebe
ihrer Regierung.

Kopenhagen, 27. Aug. Ueber London wird
aus Paris berichtet: Zwischen dem französischen
Kriegsminister und dem Generalissimus Joffre ist es
zu tiefgehenden Meinungsverschiedenheiten gekommen.
Der Kriegsminister hat den Oberbefehlshaber für den
unnützen Einmarsch englischer Truppen in Belgien
verantwortlich gemacht. Man glaubt, daß Joffre in
Kürze zurückberufen und durch Amada oder Valabreque
ersetzt werden wird.

Die Stimmung in Paris ist sehr gedrückt. Vor
allem haben die Einnahme von Namur durch die
Deutschen, der Einmarsch der Deutschen in Nord¬
frankreich und die Niederlage der englischen Reiterei
bei Maubeugc einen tiefen Eindruck auf die Bevölke¬
rung gemacht. Ein von der Regierung veröffentlichtes
Communiqus, wonach trotz des Mißerfolges der Aus¬
gang des Krieges für Frankreich noch befriedigend
werden würde, blieb ohne jede Wirkung. Ein großer
Teil der Einwohner von Paris zweifelt an der Glaub¬
würdigkeit englischer und französischer Siegesmel¬
dungen. Viele rechnen mit dem Einzug der Deutschen
in Paris und bereiten sich zur Flucht vor.
habe noch nicht zu Nacht gegessen." ,,Meinst du.
ich?" klagte der neben an seiner Seite, „und denk
einmal an, mir hatten mein Leibgericht."

Doch als die Schiffer sahen, daß auch der
Platzkommandant und der Geistliche in der Kirche
Zurückblieben, beruhigten sie sich, und einer flüsterte:
„So lange es den zwei hier gut genug ist, kann
ich's auch aushalten."

„Ich auch," sprach sein Nachbar. Göttert aber
flüsterte klagend: „Ich nicht!" — — —

Es mochte gegen 10 Uhr gewesen sein, als den
in der Kirche eingeschlossenen Fährleuten geöffnet
wurde. Keiner durfte nach Hause gehen. Alle
mußten sich an ihre Fahrzeuge begeben, der Be¬
fehle der Preußen gewärtig. Der Mond schien
helle; die Sterne funkelten in seltener Pracht. Ge¬
neralleutnant von Huenerbein begann mit der Auf¬
stellung des Vortrabs. Es folgten drei Bataillone
Infanterie , das Leibhusarenregiment, drei weitere
Eskadrons und eine weitere Batterie. Den Schluß
machten sechs weitere Bataillone Infanterie, acht
Eskadrone und eine Fußbattcrie. Es war der
Befehl ausgegeben worden, sich möglichst leise zu
verhalten, danut die Franzosen auf der linken Rhein¬
seite nichts merkten. Doch das war leichter befohlen,
als ausgeführt.

Punkt 12 , Uhr begann der Brückenbau dicht
oberhalb Caub in der Richtung auf die Pfalz zu.
Die Russen hatten kleine Pontons hergestellt, die inan
trefflich benutzen konnte; zugleich mußten die Schiffer
ihre Nachen ins Wasser schieben.

Nun erschien der alte Blücher, uin die Arbeiten
zu beobachten. Als die Truppen ihres geliebten
Führers ansichtig wurden, konnten sie sich trotz des
strengen Befehls, nicht zu sprechen, nicht enthalten

Die Russen in wilder Flucht,
hd Berlin , 27. Aug. Ueber den großen öster¬

reichischen Sieg über die Russen bei Krasnik
(nicht Grafneck, wie wir irrtümlich meldeten) meldet
der Kriegsberichterstatter des Berliner Tageblatt: Die
Schlacht bei Krasnik hat drei Tage getobt und mit
einem völligen Siege der österreichisch-ungarischen
Armee geendet. Man schätzt die Stärke der russischen
Streitkräfte auf mindestens5 Armeekorps. Ein Vor¬
stoß am Sonntag warf die beiden Korps der Vorhut,
die den russischen Aufmarsch deckte, von dem Höhen¬
zuge Krasnik-Frampel zurück. Am Montag beendeten
die Russen ihre Aufstellung auf einer Front von
70 Irin. An der Landstraße von Lublin und um
die Weichsel wurde gekämpft und die Entscheidung fiel
erst am Dienstag. Die Russen verlieren viele Tausend
Tote und Verwundete. Ihr Rückzug auf Lublin
artete in ungeordnete Flucht aus. — Der Lokal-Anz.
schreibt: Die Oesterreicher leisteten Wunder an Tapfer¬
keit. Die Zahl der genommenen Geschütze, Gefan¬
genen und Trophäen ist weit größer, als zuerst ge¬
meldet wurde. Der Feind ist in heller Flucht auf
Lublin und wird von österreichischer Kavallerie verfolgt.

Großes Hauptquartier , 27. Aug. Zur selben
Stunde, da der Ausfall der Belgier aus Antwerpen
erfolgte, versuchte die geiamte Bürgerschaft von
Löwen einen offenbar verabredeten Ueberfall auf
die anwesenden deutschen Truppen. Dem sofortigen
scharfen Eingreifen der Deutschen gelang es nach
hartnäckigem Straßenkampf, der Belgier Herr zu
werden. Da sofort in schärfster Form Bestrafung
erfolgte, so dürfte heute diese an Kunstschätzen so
reiche Stadt nicht mehr existieren.

hd Bad Orb, 27. Aug. Der hiesige, im Bau
befindliche Truppen-Uebnngsplatz für das 18.
Armeekorps wird demnächst mit einer größeren An¬
zahl französischer Gefangenen belegt werden.

Aachen, 26. Aug. Unter den Gefangenen, die
heute Nacht den französischen Bahnhof passiert
haben, befanden sich belgische Artilleristen von den
Forts um Namur, ferner Zuaveu, Turkos und
englische Kavalleristen.

Aachen, 27. Aug. Das Oberbergamt Bonn ent¬
sandte den Oberbergrat Liesenhoff für Belgien, so¬
weit es bereits deutsch ist, nach Lüttich.

Trier , 27. Aug. Fünf belgische Franktireurs
wurden vom hiesigen Kriegsgericht wegen entsetz¬
licher Grcneltatcn zum Tode, ein Junge zu fünf
Jahren Gefängnis verurteilt. Das Todesurteil an
den fünf wurde heute Morgen auf den Matheiser
Schicßständen vollstrcckt.

Stettin , 26. Aug. (SB. 53.) Die „Ostsee-
zeitung" melde!: Generaloberst von Heringen hat
das Eiserne Kreuz 1. Klasse erhalten.

bä Hirschberg, 27. Aug. Von dem Reichstags-
abgeordneten Justizrat Dr. Ablaß ist, wie der„Bote
aus dem Riesengebirge" meldet, bei seinen Kindern
eine Nachricht eingctroffen, wonach sich Dr. Ablaß
und seine Gattin in Kriegsgefangenschaft, sonst aber
Wohlbefinden. Der Brief ist vom 16. August datiert,
in Stockholm zur Post gegeben und geschrieben auf
einem Briefbogen des Grand Hotel in Petersburg.

hd Berlin , 27. Aug. Nunmehr beginnt sich
neben Holland auch Schweden an dem Lebensmittel-
export nach Deutschland zu beteiligen. Gestern sind,
wie das Berliner Tageblatt erfährt, mit der Fähre
in Saßnitz zwei große Transporte mit lebendem Vieh
angekömmeu. Gleichzeitig sind auch größere Frachten
mit Seefischen aus Schweden in Saßnitz eingeladen
worden. Dadurch tvird dem bereits vielfach ge¬
wordenen Mangel an Seefischen abgeholfen, umso-
zu rufen: „Prosit Neujahr!" Der Alte nickte stumm
mit dem Kopfe. Lautlose Stille herrschte nun
wieder überall, Nur bei den Schiffern hörte man
jetzt deutlich eine Stimme: „Juchhuh, das war der
alte Blücher, juchhuh, jetzt gehts an die Franzosen,
drauf und kaput."

Wir brauchen erst nicht zu verraten, wer diese
Worte sprach.

Einer seiner Nachbaren flüsterte ihm zu: „Du
kannst aber nicht schweigen, und wenn du aufge¬
hängt wirst."

Göttert fuhr fort: „Juchhuh, was eine Freude,
der alte Blücher in Caub und wir dabei. In
hundert Jahren wird man noch davon erzählen,
juchhuh!"

Plötzlich rief ein Offizier: „Donnerwetter,
welcher Hundsfott kann da sein Maul nicht halten?"

Atemlose.Stille folgte dieser Frage. Der Offizier
aber fuhr fort: „Wer von euch Schiffern kann
uns mit dem Nachen an die beste Landnngsstelle
bringen?"

Da drängten sich etliche herzu, Göttert aber
war der Vorderste und rief begeistert: „Ich, Herr-
Sergeant. ich Herr Sergeant."

Anton, der neben ihm stand, sprach: „Das ist
ja gar kein Sergeant, das ist ja ein Hauptmann."
Der Alte aber wehrte ab und sprach: „Es ist
einerlei, ich will ihm den Käs dick schmieren," und
noch einmal rief er: „Ich, Herr Sergeant." MxM

Der Offizier lachte. Dann sprach er zu den
Schiffern: „Ist dieser ein guter Fährmann?" Alle
nickten. .-ÄWjW

Nun rief der Offizier: „Dann heran̂ und̂ noch
zehn Ruderer!" ._r°

Die waren auf der Stelle gefunden. _

mehr, als der diesjährige Fischfang in Dänemark
sehr ertragreich gewesen sein soll.

Amsterdam, 27. Aug. In Brüssel nimmt
das Leben unter deutscher Kontrolle wieder seinen
gewöhnlichen Gang an. Auf dem Rathaus weht
die deutsche Flagge.

bä Aus dem Haag , 25. Aug. Das Erscheinen
des Zeppelins über Antwerpen und das nächtliche
Bombenwerfen erregt überall bis nach der hollän¬
dischen Grenze die größte Bestürzung. Dicht bei dem
Antwerper Palais sind Häuser beschädigt. In der
Nähe der Stadtanlage wurden sechs Polizisten durch
eine Bombe getötet. Die Zahl der geworfenen Bom¬
ben ist noch nicht angegeben, jedoch scheinen acht
Bomben, die sämtlich explodierten, geworfen worden
zu sein.

hd Rotterdam , 28. Aug. Der Rotterdamer
Korad vom 25. August meldet: Tokio, 24. August.
Eine besondere Ausgabe des Blattes Josmata meldet,
daß die japanische Flotte den Kampf ausgenommen
habe.

hd Kopenhagen, 27. Aug. Ministerpräsident
Viviani hat das gesamte Kabinett aufgelöst und
hat ein neues Kabinett auf breiterer Basis gebildet.

hd Rom, 26. Aug. Die Tribuna veröffentlicht
einen Bericht von soeben in Rom eingetroffenen
Italienern über die ersten Kriegswochen in Berlin,
der ganz erfüllt ist von Bewunderung über die
patriotischeBegeisterungderBevölkerung,dieOrdnung
und Präzision der Mobilisierung und Truppenbe¬
förderung und voller Anerkennung für die Be¬
handlung der Fremden, auch der feindlichen Staats¬
angehörigen.

hd Wien, 28. Aug. Die österreichische Regie¬
rung hat Belgien den Krieg erklärt. Dem belgischen
Gesandten wurden die Pässe zugestellt. Die Kriegs¬
erklärung wird damit begründet, daß Belgien den
Feinden der Monarchie, Frankreich, Rußland und
England, Hilfe leiste, sowie mit der schlechten Be¬
handlung, die österreichische Beamte und Staatsbürger
erfahren.

Geleitwort einer Mutter.
(Mel . : Freiheit , die ich meine.)

Söhne meiner Jugend,
Meines Herzens Stolz,
Ihr an Kraft und Tugend
Kernig Eichenholz,
Nun zieht ihr von dannen
Zu Gefahr und Schlacht,
Unsres Kaisers Mannen,
Als die deutsche Wacht.

Unter meinem Herzen
Trug ich euch getreu,
Gab in Todesschmerzen
Euch zum Leben frei,
Nie aus euren Wegen
Ginget ihr allein,
Mit euch war mein Hegen,
Darum seid ihr mein.

Heute will ich geben,
Was mein Schatz und Ruhm,
Meiner Söhne Leben
Hin zum Eigentum
Dem geliebten Lande,
Das uns alle nährt.
Brechet seine Bande,
Seid der Väter wert!

Sterbt auf blut 'ge» Auen
Ihr den Tod der Schlacht,
Werd ich nimmer schauen,
Was mich reich gemacht.
Dennoch unter Weinen
Bleib ich bei dem Wort:
Mögen geh'n die Meinen,
Lebt nur Deutschland fort!

Der Alte bestieg den vordersten Nachen, neben
ihn: stand Anton Breitenstein. Etwa 20 brmiden-
burgische Füsiliere hatten in dem Fahrzeug Platz
genommen. Es folgten noch mehrere Nachen mit
etwa 200 Mann.

Glücklich gelangte man ans jenseitige Ufer.
Die Brandenburger sprangen mit lautem Hurra
ans Land.

Plötzlich fielen aus einem daselbst befindlichen
Zollhause Schüsse.

„Kreuzdunnerkeil, was ist das?" stotterte der
Alte. Anton Breitenstein sprach: „Vetter, hier wird's
schlimm."

Und richtig, auch die Preußen legten an, ein
heftiges Feuer entstand. Plötzlich sprengte eine
Abteilung Franzosen auf die Straße. Der Mond
beschien hell die Gruppe. Da rief auch schon Anton:
„Vetter, guckt einmal, der Offizier aus Bacharach,
der das Mariechen haben will, führt sie." „Was,"
rief der Alte, „dann soll ihn ja ein —Weiter
kam er nicht. Mit einem lauten Schrei endigte
sein angefangener Fluch. Jäh fuhr er mit der
Hand vor das Gesicht. Aengstlich rief Anton:
„Vetter, Ihr seid getroffen?" „Ja , Anton, beinahe
ins Maul," gab der Alte zurück.

Trotz des Ernstes der Lage konnten sich die
umstehenden Soldaten doch des Lachens nicht ent¬
halten.

Der Kampf war übrigens nur kurz, zwar war
von Bacharach her den kämpfenden Franzosen noch
eine Batterie zur Hilfe gekoinmen; doch sie wurde
von den Preußen schnell zurückgeworfen, und der
Ueberqanq ging nun ungehindert von statten.

(Fortsetzung folgt.)
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Aber kommt ihr wieder
Mit dem Eichenkranz,
Ringsum Jubellieder,
Siegesglück und Glanz,
Still mein Herz dann denket:
Aus der Todesqual
Hat euch Gott geschenket
Mir zum andern Mal.

Erwin Gros.

Den Frauen.
'Die Fahnen flattern im Winde hoch,
Sturm kündet vom Rhein das Geläute,
Zum Lebewohl eine Träne noch,
Ihr Mütter und Weiber und Bräute!

Dann wieder schnell
Das Auge hell!

Fernab schon klirren die Waffen—
Nun gilt es für euch, zu schaffen!
Nun, emsig die zarten Hände gerührt.
Bald klaffen die roten Wunden?
Die Hand, die das tödliche Schwert nicht führt,
Hat immer am besten verbunden.

Den Flitter entzwei.
Verband herbei!

Nach dem Sieg wird er besser euch kleiden!
Nun weg mit dem Band aus dem lockigen Haar,
Nun weg mit des Schmuckes Flimmer!
Wenn die Schwerter blitzen, der Scheiden bar,
Gilt Goldesgefunkel nimmer.

In schlichtem Gewand,
Mit sorgender Hand—

So steht ihr im Herzen geschrieben,
Den fernen, den kämpfenden Lieben.
Und die reinen Herzen zu Gott empor!
Er hört au? die deutschen Frauen;
Zieh'n eure Gebete den Fahnen vor.
Wem sollte im Kampfe noch grauen!

So geht es geschwind.
Wie Gewitterwind!

So geht es zum heiligen Kriege,
Mit Gott und mit euch zum Siege!

(Kriegslieder 1870.)
Karl Weitbrechl.

Erbprinz von Bayern P.
hd München, 27. Aug. (W.T.B.) Prinz

Luitpold von Bayern , der älteste Sohn
des Kronprinzen Rupprecht , ist heute in
Berchtesgaden infolge Halsentzündung gestorben
Er ist am 8. Mai 1901 geboren.

Berlin. 27. Aug. (W. B.) Die„Norddeutsche
Allgemeine Zeitung" schreibt zu dem Ableben des
Prinzen Luitpold von Bayern: Als ein schwerer
Schlag trifft das Ableben des jungen Sprosses
mt5 dem Hause Wittelsbach den Kronprinzen Rupp-
stcht, die königlichen Großeltern und das ganze
syrische Herrscherhaus. Mit den Leidtragenden
teilt das Bayernvolk den tiefen Schmerz über den
herben Verlust, den ein nnerforschlicher Ratschluß
her Vorsehung gefügt hat. Aber auch außerhalb
Bayerns wird in allen Gauen des deutschen Vater¬
landes die Kunde von dem Hinscheiden des jugend¬
lichen Prinzen, der zu den schönsten Hoffnungen
berecht igte, herzlichstes Mitempfinden wecken.

LsLsrLMerstzVieHtsir.
— Fernsprech- Anschluß  Nr . 11. —

Idstein, den 28. Aug. 1914.
— Mit Glockengeläute, Böllerschießen und

fliegenden Fahnen begrüßten wir heute Nachmittag
diê Siege, die unsere tapferen Truppen über unsere
Feinde errungen.

— Drei leichtverwundete Krieger trafen
Zu kurzem Besuche ihrer Angehörigen gestern hier

ein. Ls waren der in unserer letzten Zeitung als
verwundet aufgeführte Theodor Gisset  von hier,
Karl Bach von hier (80. Reserve-Jnf.-Regt.)
Handverletzung und der Reservist Veidt  aus
Cröftel(80. Res.-Jnf.-Regt.) leichte Kopfverletzung.
Letzterer besuchte seine hier wohnende Schwester.
Die Genannten befinden sich jetzt in Wiesbaden.
Aus Idstein und Umgegend sind noch verwundet:
Hornist Edingshaus (80 . Jnf.-Rgt.), Fußver-
letzung. Heinr. Best (81. Jnf.-Rgt.), Sohn des
Schuhmachermeisters Fritz Best, Gesichts- und
Mundverletzung. UnteroffizierWol f, Postassistent
(Brigade-Ersatz-Bataillon Nr. 49) Fußverletzung.
Wilh. Lipp  aus Lenzhahn ist leicht verwundet.

— Schule. Die Städtische Schuldeputation hat
den Beginn der Herbstferien(4r1/a Wochen) den land¬
wirtschaftlichen Verhältnissen hin entsprechend auf den
14. September verlegt. — Nach kürzlicher Verfügung
der Kgl. Regierung beurlaubt jeder Klassenlehrer für
1 Tag, der Rektor bis zu 14 Tagen, der Königl.
Kreisschulinspektor für mehr als 14 Tagen. — Es
wird gebeten, diese Instanzen genau zu beobachten.

— Die Raff. Landesbank gewährt, wie dies
schon bekannt gegeben worden ist, unbemittelten Ange¬
hörigen von Kriegsteilnehmern Darlehen  bis zur
Höhe von 50 Mark  gegen Bürgschaft, damit dieselben
die Kriegsteilnehmer in die Nass. Kriegsversicherung
eintaufen können. 'Ein hiesiger Wohltäter,
der nicht genannt sein will, hat sich bereit erklärt,
unbemittelten Personen, die von der segensreichen Ein¬
richtung Gebrauch machen wollen, Bürgschaft zu
leisten. Diejenigen Frauen und Angehörigen unbe¬
mittelter Krieger, welche das hochherzige Aner¬
bieten annehmcn wollen, werden gebeten, sich bei dem
Herrn Bürgermeister oder bei der hiesigen Landesbank¬
stelle zu melden.

— Diejenigen für Infanterie ausgehobenen
Rekruten, die infolge ihrer Aushebung zur Truppe
arbeits- und brotlos geworden sind, können sich am
Samstag den 29. d. Mts. vorm. 8 Uhr auf dem
Hofe des Bezirkskommandos Bertramstraße3 zur
Einstellung bei der Truppe melden. Vorzulegen
ist außer dem Rekruten-Urlaubs-Paß eine amtlich
beglaubigte Bescheinigung des bisherigen Arbeit¬
gebers, daß der Rekrut infolge der Aushebuug
seine Arbeit verloren hat.

— Zwei kaiserliche Autos durchfuhren heute
Nachmittag unsere Stadt. Im letzten Wagen soll
sich die Kaiserin befunden haben.

— Der Deckoffizier Heinrich Sopp vom
kleinen Kreuzer„Magdeburg", welch letzterer gestern
im finnischen Meerbusen in die Luft gesprengt
wurde,schickte heute seiner hier wohnenden Schwester
und Tante, die Drahtnachricht, daß er glücklich
in Danzig gelandet sei. Der Genannte verlebt
seinen Urlaub immer hier und erfreut sich allge¬
meiner Beliebtheit. Als gestern die Unglücksbot-
fchaft hier eintraf, war man um sein Leben sehr-
besorgt.

8 . Der Verband der Erwerbs- und Wirt¬
schafts- Genossenschaften am Mittelrhein (Vor¬
sitzender: Justizrat Dr. Alberti) hat in einem
Zirkular alle diesem Verbände angehörenden Nassau-
ischen Vorschußvcrcine ersucht, mit allen Kräften
sich der Förderung der Nasfauischen Kriegsver¬
sicherung anzunehmen. Insbesondere hat er ihnen
warm ans Herz gelegt, diejenigen, die ihre im
Felde stehenden Ernährer versichern wollen, denen
es aber hierzu an dem nötigen Gelde fehlt, Vor¬
schuß-Darlehen zur Verfügung zu stellen. Da
solche Darlehensgewährung nur an Mitglieder der
Genossenschaftenmöglich ist, soll diesen Ansuchenden
der Eintritt in die Genossenschaftendadurch er¬
leichtert werden, daß auf Eintrittsgeld verzichtet
wird. Wie wir hören, haben auch die beiden
anderen Nasfauischen Genoffenschaftsverbände sich

der guten Sache mit wärmstem Jnteresie ange
nommen und die ihnen angefchloffenen Genoffen-
schaften die Förderung der Kriegsversicherung
dringend empfohlen, so daß auch den Mitgliedern
der ländlichen Genossenschaften(Raiffeisen- und
Reichsverband) seitens der Genossenschaften bei der
Beschaffung des nötigen Geldes möglichstes Ent-
gegenkomm en bewiesen wird.

Airr « ird Levir.
Schmitten, 25. Aug. Herrn Dr. Franz

Albrecht  hier wurde der Charakter als Sanitäts¬
rat verliehen.

st Homburg, 27. Aug. Die Kaiserin  traf
gestern abend kurz vor acht Uhr in Homburg
ein. Sie wurde am Bahnhof vom Landrat Ritter
von Marx empfangen. Sie fuhr in Begleitung einer
Hofdame in offenem Automobil zum königl. Schloß
und wurde auf dem ganzen Wege von einer nach
Tausenden zählenden Menschenmenge enthusiastisch
begrüßt.  _

Letzte Nachrichten.
Hauptquartier , 28. Aug. (Amtlich.) Die

englische Armee, der sich drei französische Ter¬
ritorial- Divisionen angeschloffen hatten»wurden
nördl. St . Quentin vollständig geschlagen. Sie
befinden sich im vollständigen Rückzuge.
Mehrere tausend Gefangene, 7 Feldbatterien,
1 schwere Batterie sielen in unsere Hände.

Südöstlich von Mecierei haben unsere
Truppen in breiter Front die Maas über¬
schritten. Unser linker Flügel hat nach neun-
tägigem Gebirgskampf die franz. Gebirgs-
truppen östlich Epinal siegreich geschlagen.

Der Bürgermeister von Brüssel hat dem
deutschen Kommandantenmitgeteilt, daß die
französische Regierung der belgischen die Un¬
möglichkeit eröffnet habe, sie irgendwie zu
unterstützen, da sie in die Defensive gedrängt
worden sei. _ _ _ _

Kirchliche Nachrichten.
Evangelische Kirche zu Idstein.

Sonntag , den 30. Aug. 12. Sonntag nach Trinitatis.
Vormittags 9st, Uhr : Lieder: 236, 269.

Pfarrer Moser.
Abends 8 Uhr : Lied: 291.

Dekan Ernst.

Katholische Kirche zu Idstein.
Sonntag , den 30. Aug. 13. Sonntag nach Pfingsten.

Morgens 9 ' /* Uhr : Hochamt mit Predigt.
Nachmittags 2 Uhr : Christenlehre und Kriegsbet¬

stunde zur Erstehung des Sieges unserer Land- und
Seemacht.

Pfarrer Buscher.
Evangelische Kirche zu Niedernhausen.

Sonntag , den 30. Aug. 12. Sonntag nach Trinitatis.
Morgens 8 ' /« Uhr : Gottesdienst . Christenlehre.

Pfarrer Bietz.

Danksagung»
Für die vielen Beweise herzlicher Teil- I

IH nähme bei dem Hinscheiden und der Be- I
gjgf erdigung unseres lieben Entschlafenen

g Heinrich Michel fr, 8
I insbesondere Herrn Pfarrer Moser für  M
I die trostreiche Grabrede, sowie für die H.

lll Kranz- und Blumenspenden sagen innigen I

Die trauernden Hinterbliebenen.

ALS» Das Sonntagsblatt ist nicht eingetroffen.
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Statt besonderer Anzeige.

Hodes - Anzeige.
lieute entschlief sanft nach langem geduldigen Leiden meine liebe Frau und

Mutter , unsere treue Schwester , Schwägerin und Tante

geborene Hlüöner.
Idstein , den 27. August Mq ..

Im Warnen der Krnterölieöenen
W . Spiest , Ingenieur.

Die Beerdigung findet Sonntag , den 3« . ds . Wts . nachm. 41/» Uhr vom Tra
Wiesbadenerstraße aus statt.

Bekanntmachung
über die Einrichtung für die

freiwillige Krankenpflege im Kriege.
Im Einverständnis mit dem Sanitätsamt des

XVIII . Armeekorps machen wir zur Aufklärung
über die verschiedenen Arten der Einrichtungen zur
freiwilligen Kriegskrankenpflege  auf
folgendes aufmerksam.

Es ist zu unterscheiden zwischen
1) einer Krankenbeilanstalt (Vereinslazarett ) und
2) einer Privatpflegestätte.

1. Eine Krankenheilanstalt (Vereinslazarett)
muß mindestens 20 Betten und die sämtlichen Ein¬
richtungen zur Ausnahme und Pflege Verwundeter
und Kranker enthalten . Es ist alles  zu stellen,
auch ärztliche Behandlung , die jedoch, wenn nicht
vorhanden , vom Provinzialverein für freiwillige
Krankenpflege besorgt werden kann.

Diejenigen Stadt - und Landgemeinden , Kor¬
porationen , Privatpersonen , die eine solche Kranken-
heilanstalt einrichten und bereit sielten wollen,
werden gebeten , ihr Angebot an den Herrn Terri-
torial -Delegierten der Freiwilligen , Krankenpflege
für die Provinz Hessen-Nassau in Cajsel (Kgl . Ober¬
präsidium ) zu richten.

2. Eine Privatpflegestätte dient hauptsächlich
zur Aufnahme leicht Erkrankter und Genesender
aus Offiziers - und Mannschastskreisen ; hierzu
eignet sich jedes einigermaßen eingerichtete Privat¬
haus mit Verpflegung und gesunden Schlafräumen.
Bei genügender Größe der Räume können inehrere
Patienten zusammengelegt werden.

Wer eine solche Privalpflegestätte der guten
Sache zur Verfügung stellen will , möge sich an
den Vorstand desjenigen Kreiskomitees vom
Roten Kreuz wenden, in dessen Bereich die Pflege¬
stätte gelegen ist.

Schließlich sei erwähnt , daß unter sog. Ge¬
nesungsheimen militärische Anstalten zu verstehen
sind, die nach besonderen militärdienstlichen Vor¬
schriften betriebeir werden.

Tie im Bezirkskomitee vereinigten Männer¬
und Frauenoereine vom Roten Kreuz.

Tr . v. Meister,
Regierungspräsident,

ständiger Vertreter des Königl . Oberpräsi¬
denten int Vorsitz des Bezirkskomitees für den

Regierungsbezirk Wiesbaden.

BekasnntmacihäLirafj .»
Die hiesigen Bäckermeister werden aufgefordert

die der und das G «--
derselben innerhalb 3 Tagen und bei

eintretendcr Aenderung jedesmal sofort schriftlich
hier anzuzeigen.

Idstein , den 28 . August 1914.
Die Polizeiverwaltung:

Leichtfuß,  Bürgermeister.

SrummLtgraZ-verftrigemng.
Freitag , den 4. September d. Is . wird das

Grummetgras von den städtischen Wiesen im
Bachen , Zisfenbach, Exkehl , Himmelsborn und
Hirtenwiefe an Orr und Stelle versteigert.

Anfang um 8 Uhr im Bachen und Fort¬
setzung um 9 Uhr in der Zisfenbach.

Idstein,  den 26 . August 1914.
Der Magistrat:

Leichtfuß , Bürgermeister.

Bereinigte
Volk- u. Realschule Mein.

Nach einer Mitteilung der König¬
lichen Kreisschulinspektion beginnen die
Herbstferien erst am 14 . September und
enden dementsprechend am 14 . Oktober.

Nach Ablauf der fetzigen Woche endet
der von mir für landwirtschaftliche Ar¬
beiten erteilte Urlaub ; alle Kinder haben
sich Montag wieder zum Unterricht ein¬
zufinden . Sollte etwa noch eine weitere
Beurlaubung nötig sein , so ist die Ge¬
nehmigung dazu bei der Königlichen
Kreisschulinspektion einzuholen.

Rektor Ziemer.

„Neue Kartoffeln!“
la wetterauer Ware, per Ctr. Ar 4 .— mit

Zack, versendet unter Nachnahme ab Echzell:

Mss - Ludwig Erb,
Nartoffelversandtgeschäft, GÄ ?zell (wetterau .)

• 1 Schlüssel.
• Bürgermeisterei Idstein . !

B e !c®sn t m a e Ifem rag „
In unser Genossenschaflsregister Band 1 Nr.

2 ist am 19 . August 1914 bei dem Vorschuß-
Verein zu Idstein , eingetragene Genossenschaft mit
unbeschränkter Haftpflicht , folgendes eingetragen
worden.

Der Rentner Ludwig llrban  von Idstein
ist aus dem Vorstand ausgeschieden , an seine Stelle
ist der Kaufmann Phi tipp  M au  ß von Idstein
getreten.

Idstein,  den 19 . August 1914.
Gn . R. 2a . -115 - König ; . Amtsgericht.

Holzversteigernng
der Kg ! . Oberförsterei Idstein.
Montag , den 7. September , norm. IO1/« Uhr,

in der Gastwirtschafr von Philipp Prag in
Engenhahn aus dem Einschlag von 1913/14.
Schutzgebiet Engenbahn . Distrikt t , Eäsarshag,
6 Hohewald . 7 Wolfenhag und 9a, Benjaminshag.
Nr . 143 , 145 , 756 , 774/7 , 787/8 , 919/20 , 929,

j 985 , 803 , 809 , 823/5:  Buchen : 2 rm Scheit,
1 2 rm Knüppel , 8 rm Reiser I . Kl. Nadelholz:
' 8 rm Knüppel , 6 rm Reiser I Kl.

GtsäHcnüi„Cöioni“Idstein.
Sonntag , den 30. August 1914 , nachmiitags

3 Uhr,
B e v f a it«itt l rrn S

im „Deutschen Kaiser " .
Zweck : Unterstützung der Familienangehörigen

unserer im Kriege stehenden Mitglieder,
Um pünktliches Erscheinen wird gebeten . Auch

wird der Frauenchor höfl . eingeladen . Kein Trink¬
zwang.

Der Vorstand.

1 gebrauchte Handdrefchmafchine
1 neue Putzmühle

sind billig abzugeben.
Simon Goldschmidt , Idstein.

Sparsame Frauen
smcketÄrernwoiie

I deren Echtheit garantiert dieser |

Ute rn Vd^ hre,lfei(s!
FABRIK¬ MARKE

Matadorstern
beste Schweisswollen
für Strümpfe & Socken,

nicht einlaufend
nicht filzend.

Qualitäten .
Stark - Exfra - /Y\ il4el - Fein.

^(billigste)  _ ( besre )

Rasch , gut und billig
werden repariert  >1. überzogen bei

P . Elsen , Idstein,
Wiesbadenerstr . vis -st-vis von Theodor Grculing.

Hieue in allen Kreistagen.

für aste Zwecke :: Reiche Auswahl.

Obergasse 10. Bahnhofstr . 44.

«Frühäpfel , Mirabellen und Rcineklanden
zu verkaufen . Fried . Barthel , Idstein.

mit goldener
VJ Nadel vom Kiichhofsahlen bis zur Schäfer¬
gasse verloren.  Abzugeben gegen Belohnung
bei Aug . Schmidt , Friseur , Idstein.
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^ fel! der Sanmpfahl beschaffen sein?
"Hans Heinrich . (Mit 5 Abbildungen .)

^ >l>r nicht an Stimmen gefehlt , welche
die Am ^ umpfahl gänzlich verwerfen , da er

einer Obstallee oder Plantage er¬
heblich verteurc , aber die
Mehrzahl der Sachver¬
ständigen dürfte sich inimcr
doch noch für den Banm-
pfahl entscheiden . Aller¬
dings ist nicht zu leugnen,
daß unter Umstünden der
Pfahl eher schaden als
nützen kann . So hat z. B.
mein Nachbar sich in : ver¬
gangenen Jahre endlich
cirtschlosseii, an einem Wege
eine Obstallec anznlegen,
aber sämtliche Baumpsnhlc
ragen bis tief in die Krone
hinein , wie es die erste

.„„Ui> Abbildung zeigt . Der gute
'*«* Biil ? »,k Ar«»- Mann war durch nichts zu

B-Ümps- hn ' belchrcn,daß dies falsch und
bäume . nachteilig für die Obst-
den tzais r ' ch ihm den Kreisgärtner auf
Nämlin, I  ' a” ° te. Er ist wie viele Landwirte
Urteil r>-Cu ' Midjt , daß die langen Pfähle den
defindn^ ? ^ "- daß sie, sobald das in der Erde
Tespitzj ,..,,~ nbe  verfault sei , wieder frisch an

"v verwendet werden könnten . Das
ist allerdings richtig , aber
inzwischen sind auch verschiedene
Aste und Zweige des Baumes
durch das in die Krone hiueiu-
ragende Ende des Baumes er¬
heblich gescheuert und verletzt
worden , so daß Wunden ent¬
standen sind , aus denen beim
Kernobst der Krebs und beim
Steinobst leicht der Gnmmifluß
Entstehen kann . Ein Absterbeu
nnzelner Äste, sowie allmähliches
Kränkeln und Eingehen des
Zaumes ist dann die unaus¬
bleibliche Folge.

Die langen Baumpfähle sind
mirum entschieden zu verwerfen.
Z " zweite Abbildung zeigt uns
?’ e wchtigc Länge . Wir sehen
oaraus , daß die Spitze des
Pfahles von dem untersten

„ » roncnaste noch io cm entfernt
flcb'*& c C6s n,ltl Um zu verhindern,

»r„ . daß der Baum beimHcrandrücken

an den Pfahl durch den Wind an scharfen
Kanten sich verletzt , muß die obere Schnitt¬
fläche abgekautet werden , wie es uns die
dritte Abbildung zeigt . Geschieht dies nicht,
oder wird der Pfahl falsch abgesagt , etwa wie
es die vierte Abbildung vorführt , so wird durch
ein beständiges Scheuern an der scharfen Kante
die Rinde des Baumstammes verletzt , es bildet
sich eine Wunde , die sich nach und nach ver¬
größert und schließlich in Krebs - und Brand-
wnchcrungen übergeht . Natürlich muß auch
jeder Baumpfahl die gehörige Glätte besitzen
und frei von allen Aststnmpfen und Rindenstücken
sein . Rindenteile bilden beliebte Schlupfwinkel
für gefährliche Obstbanmschädlingc , und Ast¬
stümpfe bclvirkeu ebenfalls
ein Scheuern des Stammes
und daher Wundstellen , die
den Krebs nach sich ziehen
können , wie dies in der
fünften Abbildung veran¬
schaulicht ist.

Ein richtiger Banm-
pfahl soll auch die richtige
Stärke , etwa 7 bis 9 cm,
haben . Um seine Halt¬
barkeit zu erhöhen , ist er
bis zur Höhe von ungefähr
1 m anzukohlen oder an«
zutccren . Noch besser ist es,
wenn er nach dem Ankohlen,
solange er noch heiß ist,
niit Teer überstrichen wird:
denn dadurch wird seine Abbild. |3. »sae-
Haltbarkeit ganz bedeutend milUnn ^ "mpf - he.
erhöht . Ein gutes Imprägnierungsmittel ist auch
die Kupfervitriollösung , jedoch kann man diese
nur anwcndcn , solange das Holz noch frisch ist.
Die zuerst genannten Mittel sind aber ihrer
Billigkeit und Einfachheit halber zu bevorzugen.

Gleichgültig ist es auch nicht , auf welcher
Seite des Baumes der Pfahl zu stehen kommt.
Gewöhnlich muß er auf der Seite stehen , von
tvelcher der meiste Wind kommt , denn sonst wird
der Baum leicht gegen den Pfahl gedrückt , und cs
entstehen Reibungen . Aber nicht für alle Ver¬
hältnisse ist die Windrichtung für die Stellung des
Pfahles maßgebend . So niuß z.B . bei Pflanzungen
an öffentlichen Wegen der Pfahl der Straße zu-
aewandt stehen , um den Baum auf diese Weise vor
BcschädigungendurchTiereundWagenzu schützen.
Werden die Pfähle in der beschriebenen Weise
angewandt , bieten sie dem jungen Baum einen
sicheren Halt , was dieser , falls auch die
Pflanzung in richtiger Weise ausgcführt worden
ist, durch ein üppiges Wachstum belohnen wird.

Wann sind Tier verdorben
und wie werden sie vor
dem Verderben geschuht?

Von Dr. Hugo Kühl , Kiel.

d. 4. Aassch avge-
säglcr Aaumpfayl.

a  Scheuerstelle

eide Fragen sind von
großer Bedenlnng für

jede Hausfrau in gesundheit¬
licher und wirtschafllichcr Be¬
ziehung . Wer verdorbene Eier
kauft und cs zu spät entdeckt,
ist wirtschaftlich geschädigt, wer
verdorbene Eier im Haushalt
verwendet , kann die Familie
gesundheitlich schädigen.

Wann sind Eier verdorben?
Man liest sehr oft, daß alte,
spezifisch leichte Eier verdorben
seien. In dem neu crschci- Abend,
nenden Handbuch der Anh-
rungsmittelkundevon dcnPro-
fcssoren Behthien , Hortwich und Kümmer werden
CS;er. Mein einer 8prozentigen Kochsalzlösung vom
spezifischen Gewichte 1,06 schwimmen , als alt
und verdorben bezeichnet.

Dem entgegen muß ich betonen auf Grund
eingehender Unicrsnchuttgen , daß das Alter keinen
Einfluß hat auf die Zersctzungsprozesse in: Ei . —
Das Verderben der Hühnereier ist stets die Folge
einer Zerstörung der Eisnbstanz durch pflanzliche
Kleinlebewesen , in Betracht kommen Schimmelpilze
itiid Bakterien . Die Keime dieser Mikroorganismen
können ursprünglich im Ei vorhanden sein oder
von außen durch die Eischale eindringen . Sind
Pflanzliche Schädlinge , z. B . Fäulniserrcger . schon
ursprünglich ini Ei vorhanden , so ist dieses nach
wenige » Tagen schon verdorben . Wenn wir den
Eiermnrkt ins Auge fassen, können wir diesen Fall
eigentlich nusschnlten ; die im Handel bestndlichen
verdorbenen Eier wurden fast ausnahmslos von
außen infiziert . Tic Gefahr
der Jnfekiion ist unter im
Übrigen gleichen Bedingungen
um so größer , je Poröser die
Eischale ist. Die g>ößte Gefahr
bieten die Sprüngeier , weil
vmhandene kleine "Risse eine
Eingangspforte in das Innere
bilden.

Vergegenwärtigen wir uns
den Ban des Eies , so finden
wir ini Eidotter nur für lust-
schene oder doch unter Luft¬
abschluß lebensfähige Pflanz¬
liche Organismen günstige Be¬
dingungen , wahrend zwischen
Eihaut und Eischale auch für
lustbedürstige niedere Pflanzen
genügend Lust vorhanden ist.
Bei Flcckeiern beobachten !vir Abbild,s. aAsiflmnpfcn
daher , daß die Schimmel - WZ.
Pilze unter der Eischale zu der Krebs -mstedelt.



wachsen beginnen , von hier ans die Eihaut durch¬
dringen und in das Eiereiweiß hineinwachsen.
Haben die Eier auch nur einen kleinen Sprung,
so ermöglicht dieser das Wachstum luftbedürftiger
Schimmeipilze und Bakterien , weil er eine Lust-
zusuhr in das Innere des Eies gestattet.

Die Tatsache , daßBakterien nnd Schimmelpilze
durch die unverletzte Eischale eindringen können,
laßt die Aufbewahrung der Eier bis zum Verbrauch
sehr wichtig erscheinen. Von bakteriologischen Ge-
sichtsvunkien aus betrachtet ist es sehr wohl möglich,
ein nicht ursprünglich infiziertes , also keimfreies Ei
vor dem Verderben zu schützen. Verdorben sind
die Eier , wie wir jetzt verstehen werden , wenn im
Innern des Eies irgendwelche pflanzliche Klein¬
lebewesen sich entfalten , Die an sich harmlosen
Organismen benutzen die Eisubstanz als Nahrung
und verändern sie durchgreifend , die an sich schon
schädlichen erzeugen giftige Stoffwechselprodukte.

Bewahrt man die Eier so auf , daß auf der Ei¬
schale vorhandene Keime pflanzlicher Kleinlebewesen
keine günstigen Wachsiumsbedingungen finden,
so verhütet man das Verderben der Eier , Durch
Einlegen der Eier in den Luftzutritt verhindernde
Flüssigkeiten wie Wasserglas , in gleichzeitig des¬
infizierende wie Kalkmilch und Permanganatlösung
ist es unbedingt möglich, nicht ursprünglich infizierte
Eier lange zu konservieren . Am geeignetsten ist
eine Wasserglaslösung l : 10. Ein anderer , gleich¬
falls beschrittener Weg ist der, daß man die vorher
gesäuberten Eier mit einer dünnen Schicht von
Wachs , Paraffin oder ähnlichen Stoffen überzieht,
Zn empfehlen ist dieses Verfahren aus folgenden
Gründen nicht : I . Es ist zu umständlich , alle
Eier einzeln zu überziehen . 2. Es ist vollkommen
wirkungslos , sobald eine wenn auch noch so kleine
Stelle unbedeckt bleibt.

Uns interessiert weit mehr als alle genannten
Verfahren die Frage , ob es nicht möglich ist, Eier
ohne jegliche künstliche Behandlung mit Luft ab¬
schließenden und desinfizierenden Mitteln zu
konservieren . Wir stellten fest, daß das Verderben
durch pflanzliche Kleinlebewesen verursacht wird . Wir
wissen, daß deren Entwicklung und Wachstum an
bestimmteBedingungen gebunden sind. Bei niederer
Temperatur ist das Wachstum der in Betracht
kommenden pflanzlichen Lebewesen sehr herabgesetzt,
bei Mangel an Feuchtigkeit hört es ganz auf.

Hierauf gründet sich das beste Verfahren zur
Konservierung der Eier , das Verfahren , welches
der Anschauung , daß Eier vom geringen spezifischen
Gewichte verdorben sind, durchaus widerspricht.
Beim Aufbeivahren der Eier findet Wasser-
Verdunstung aus dem etwa 84 % Wasser haltenden
Eiereiweiß statt , die Eihaut schrumpft zusammen
und es entsteht der beim Durchleuchten klar hervor-
treiende Hohlraum zwischen Eihaut und Eischale.
Mit zunehmendem Alter vergrößert sich der Hohl¬
raum nnd das spezifische Gewicht der Eier wird
geringer . Ich habe aus 16 verschiedenen Eierhand¬
lungen über 100 Eier untersucht und gefunden , daß
selbst spezifisch sehr leichte Eier durchaus nicht
verdorben zu sein brauchen.

Wie müssen die Eier aufbewahrt werden , um
sie vor dem Verderben zu schützen? Zunächst
möglichst sauber , denn der Schmutz ist eine Herberge
von Bakterien und Sporen aller möglichen
Schimmelpilze , In einem Gramm Nestschmuh
findet man ost über 800 Millionen Keime. Es
ist die Wahrscheinlichkeit, daß von diesen rund 800
Millionen Keimen einer inS Eiinnere dringt und
dort günstige Wachstumsbedingungen findet , groß.

Eine alte Regel sagt , Eier , die aufbewahrt
werden sollen, dürfen nicht abgewaschen werden,
die poröse Eischale saugt Wasser auf und erleichtert
jetzt den auflagernden Keimen das Eindringen,
weil es ihnen Wachstumsmöglichkeiten gibt.
Zur Vermeidung dieses großen Übelstandes
verführt man zweckmäßig derart , daß man be¬
schmutzte Eier mit warmem Wasser abbürstet , ab¬
spült , trocknet und dann zur Entfernung der letzten
Feuchtigkeit an einem luftigen Orte in Ringe frei
aufstellt . Ich habe gute Erfolge erzielt , wenn
ich dem zum Reinigen dienenden Wasser 10%
denaturierten Spiritus zusetzie. Der Geruch ver¬
liert sich vollkommen.

Die trocknen, reinen Eier müssen an einem
staubfreien , nicht dumpfig riechenden Platze möglichst
kühl aufbewahrt werden . Alle Pflanzen haben
zur Entwicklung nnd zum Wachstum Feuchtigkeit
nötig und einen gewissen Grad von Wärme.

Die Bedeutung der Feuchtigkeit haben wir
schon gestreift , es sei noch darauf hingewiesen , daß
die Luft in Räumen , welche zum Ausbewahcen von

Eiern dienen , nicht feucht sein darf . Kühl müssen
Eier ausbewahrt werden , weil das Wachstum
niederer Pflanzen bei niederer Temperatur eine
bedeutende Hemmung erfährt . Es ist experimen¬
tell sesigestellt worden , daß Eier am zweck¬
mäßigsten im sauberen Zustande bei 1 bis 2 ° C
aufbewahrt werden . Diese Bedingungen können
in Eiermagazinen , die mit künstlicher Kühl¬
vorrichtung ausgestattet sind, leicht innegehalteu
werden , wenn die Luft als solche vorgekühlt wird,
wobei sie den größten Teil ihrer Feuchtigkeit verliert.
Die Produzenten , die Besitzer von Hühnerhöfen
müssen sich darauf beschränken, in möglichst kühlen
und luftigen Räumen die Eier anfbewahren.
Bei Beachtung dieser einfachen Regeln können
Eier , wenn sie nicht ursprünglich infiziert sind,
lange Zeit vor dem Verderben bewahrt werden.

Es dürfte sich jetzt noch ein kurzes Schlußwort
über den Versand seitens der Produzenten er¬
übrigen Ein großer Teil unserer verdorbenen
Markteier ging nicht infolge des Alters verloren.
Das Verderben der Eier ist nicht von dem Alter
abhängig , wenn dieses auch aus uns unbekannten
Gründen den Geschmack ungünstig beeinflußt . eS
ist lediglich die Folge einer Infektion . Für sie
aber find die günstigsten Bedingungen während
des Transportes durch die Verpackung gegeben.
I g schlechtes Heu kann Millionen Keime enthalten,
nnd wir können jetzt, und zwar mit noch größerer
Berechtigung als oben , die Wahrscheinlichkeit einer
Infektion annehmen , weil zu allen , oben schon
genannten ungünstigen Faktoren noch die Wärme
hinzutritt . Überdies erhalten die Eier durch Stoß
leicht einen vielleicht nur kleinen Sprung , der
Bakterien und Schimmelpilzen als Eingangs-
Pforte dient . Als Packmaterial kann nur sauberes
und ganz trocknes Heu verwendet werden , besser noch
trocknes, feingeschnittenes Stroh Die Aufgabe
der Eier per Post erfolgt am besten so, daß sie
nachts unterwegs sind, da die Bahn für derartige
Nahrungsmittel leider keine Kühlwagen laufen
läßt . Bor dem Versand müssen die Eier durch¬
leuchtet und verdächtige ausgeschieden werden . Zum
Durchleuchten bedient man sich zweckmäßig einer
kleinen elektrischen Taschenlampe , deren Birne von
einen kleinen Blechtrichter eingefaßt wird , in dem
man das zu untersuchende Ei legt . Dieser äußerst
praktische Apparat ist patentiert , er sollte in keinem
Haushalte fehlen.

Kleinere Mitteilungen.
ZSie mutz gutes WaHvieh aussehe » ? Tiere,

welche einen guten Erfolg bei der Mästung ver¬
sprechen sollen, dürfen höchstens im Alter von sieben
bis acht Jahren sein, müssen einen feinen Knochen¬
bau , eine breite und tiefe Brust , einen runden,
tonnenförmigen Leib haben , der weder herab¬
hängend noch aufgeschürzt sein darf , ebenso breite,
volle Lenden und geräumige Flanken , volle
Schenkel , breites Kreuz, einen geraden , breiten
Rücken, breiten , starken Bug und eine lose, dicke,
weiche, leicht zu faltende und dabei markige Haut
besitzen. Eine feine , schlaffe und schlammige Haut
deutet auf aufgeschwemmte Tiere , die meistens
schlechte Fresser sind. Gute Freßlust und ruhiges
Temperament sind Hauptbedingungen eines guten
Masterfolges . M.

Jer Austen ist bei allen Tieren die Folge einer
inneren Krankheit . In den meisten Fällen ist Er¬
kältung die Ursache, Die Schweine , die vom Husten
befallen sind, müssen in einem trockenen, warmen
Stall gehalten werden . Das Futter ist ihnen
warm zu geben und hat aus abgerahmter Milch,
in welcher Gerste, Kleie oder Haferschrot eingeweicht
ist, zu bestehen. Das Wasser darf nicht kalt sein,
sondern soll vorher 24 Stunden in der Küche
gestanden haben . Innerlich gibt man Brechwein-
stein mit Mehl und Wasser zu einem Brei ange¬
rührt . Man streicht ihn mit einem Stückchen Holz
auf die Zunge des erkrankten Tieres Für zwei
Schweine genügt eine kleine Messerspitze voll.
Nach einer halben Stunde wiederholt man die
Dosis , falls die erste nicht genügend war . War
die Erkältung eine sehr starke, so ist es doch
leicht möglich, daß der Husten längere Zeit an¬
dauert , “ L

Zur Assege der Ziege . Es ist ein weit ver¬
breiteter Irrtum , daß die Milchergiebigkeit der
Ziege nur von der Nasse abhänge , und mancher
kauft nur für teures Geld eine Ziege , etwa eine
Sannenziege oder eine Toggenburger Geiß , und
findet später zu seinem Ärger , daß der Vorteil nur
höchst gering ist. Woher komnit das . da die ge¬

nannten Ziegenschtäge doch mit Recht im besten
Rufe stehen? Es kommt von der schlechten Pflege!
Während jedermann seine Kühe mit Kraftfutter
füttert , wenn er gern eine hohe Milchmenge erzielt
sollen die armen Ziegen in manchen Füllen nicht
nur von schlechtem Heu und dünnem Spülwasser
leben und dabei tüchtig Milch erzeugen . Das >?
denn doch mehr , als man selbst von der genüg'
samsten Geiß verlangen kann . Durch gute Pflegt
und kräftiges Futter wird eine solche Geiß zwas
nicht gut , aber doch besser, und ebenso sicher fit
es, daß durch schlechte Pflege und schlechte Er¬
nährung auch die beste Saanenziege herunterkomwt
und nur wenig Milch geben kann . Es ist nun
sehr zu wünschen, daß Saanenziegen . besonders
Böcke, zur Hebung unserer Schläge und zur Bel"
meidcmg der Inzucht eingeführt werden ; aber die
bessere Pflege muß damit Hand in Hand gehen-
wenn andauernde Erfolge erzielt werden sollen, E,

Wollertrag der Schafe . Böcke und aste
Hammel lieferir die meiste Wolle , Mutterschaft
und Lämmer den geringsten Ertrag , Bei Mutter"
schafen nimmt der Wollertrag nach dem ersten
Lamm weiter ab , Böcke und Hammel dagegen
geben bei Zunahme des Körpergewichts immer
mehr Wolle E,

Ilehkerhafte Meljandkung der AaniuLensefle-
Viele Felle werden überspannt , d. h , zu viel aus"
gestreckt, und die Folge davon ist, daß so ein M"
sehr leicht bei der Arbeit reißt . Dann sind viele
Felle sehr schlecht aufgeschnitten , die gröbsten FeW
jedoch sind verbrannte oder sogenannte verstunkc^
Felle , Unter verbrannten Fellen versteht nio"
solche, denen viel Fett anhastet ; dieses Fett nflt' 1'
schadet ja den Fellen nicht, wenn diese an einem
luftigen , kühlen Ort getrocknet und aufbewah"
werden ; werden solche Felle aber in der Sonne " '
wärme oder auch im warmen Zimmer getrocknet-
so fängt das Fett an zu arbeiten , und sofw
Stelleii faulen Verstunken nennt man ein Fe"
das Stellen aufweist , wo das Haar nicht " lC%
oder nur bei trockeneni Zustande hält , jedoch- ®11
das Fell ins Wasser kommt , die Haare ausgehe'
Ursache ist. daß das Fell zu lange liegen blew,
bevor es aufgespannt ivird . Auch das Trockne
und Aufbewahren der Felle in dumpfigen » eite -
räumen ist oft Ursache, daß kahle und sogenan
verstunkene Stellen Vorkommen , Die H" ''? ,
punkte , welche beobachtet werden müssen, um m
Felle nicht zu entwerten , sind demnach : Gut >
der Mitte aufschneiden , beim Ausspannen tu#
zu stark ausstrecken, trocknen an luftigen , kühle"
Plätzen und einstreuen mit Naphthalin auf
Haarseite beim Aufbewahren . K 8

3>te Aeigave von Stemmen zum Hestülft . ,
inuyfutter ist nicht immer unbedingt erforderst^ '
es ist vielmehr nachgewiesen worden , daß "
Hühner die im Magen befindlichen Steines
längere Zeit festhalien können . Bei einem Ftm^
rungsversuch , der 2y 2 Monate hindurch fortgcft^
wurde , zeigten nach Beendigung der Mast die
diejenigen Hühner noch Steinchen im Magcn,
solche während der ganzen Zeit nicht erhalte
halten . Die andere Gruppe Hühner hatte nalüru«
dem Gewicht nach doppelt so viel Steinchen
Magen . Es wurde festgestellt, daß namentlich Dl
größeren Steinchen im Äuskclmagenzurückgehalte
wurden . Da die intensive Mast des Geflügel»
meistens nur zwei Wochen dauert , so ist eine b ’
sondere Beigabe von L-teinchen während dien
Zeit nicht notwendig , wobei natürlich vorausgftb
werden muß , daß die Hühner vorher solche SKti' t
ralien ausgenommen haben . Dauernd können %
Tiere dieselben nicht entbehren . Dieses geht a' t
zahlreichen Sektionsbefunden hervor , denn Dl
Vögeln , die an Verdauungsstörungen leiden , fetr , t
die Steinchen im Muskelmagen . Der Sand , dt
die Tiere als Ersatz aufnehmen , ist aber zu d
physiologischen Zwecken der Steinchen nicht geeigü%
Schon die älteren Völker hatten sich davon uv ^
zeugt , denn sie nahmen als Proviant bei ihr
Segelschiffreisen , die unter Umständen Mo " "
dauerten , auch einen Sack groben Kieses mit , "
ihn den im Schiff untergebrachten Eierlieferam
vorzusehen . Geschah dieses nicht, so krankten
Hühner nach einer bestimmten Zeit und g'Un
sogar trotz guter Fütterung ein,

Selleriefuppe . Man schält drei bw
Knollen Sellerie , kocht sie in Salzwasser wetÄ '
schüttet sie zum Ablaufen auf ein Sieb , D j„
schneidet man die Hälfte der Sellerieknollen .
feine Scheiden , legt sie in die Suppenterrine “
stellt sie beiseite . Die andere Hälfte der Sen »
knallen wird durch ein Haarsieb gestrichen.



'0 8 Butter und 60 g Mehl bereitet »INN nun
ue weiße Mehlschwitze, rührt sie mit Fleischbrühe

JJ ' 8t6t zwei Eigelb , Salz , Muskatnuß und den
ein» gerührten Selleriebrei dazu , läßt alles mit-

nufkochen und schüttet es über die Sellerie-
lcheibE,, A . M .-W.
Milcn ^^ smikchragout . Zwei vorbereitete Kalbs-

. werden in kleine Würfel geschnitten und
Dan «' , -Enig Fleischbrühe und Salz gedämpft
aiin " , 8t »lau ein Stückchen Butter beiß werden,
P °̂ « nen Eßlöffel Mehl,und V2 Eßlöffel feine
oip.-.f le  dazu und dämpft dies einige Minuten,

"ach und nach l/-i Liter Fleischbrübe zu,
a - .f " Nt Salz und kocht es dickflüssig. Die
mit f amdet man mit drei Eigelb , säuert sie

? Etwas Zitronensaft und rührt die Kalbsmilche
eimtsam hinein Diese Mischung eignet sich be-

Wnders gut zu Muschelragout . Man füllt damit
die Äiuscheln, streut etwas geriebenes Weißbrot
Darüber, belrüu elt es nnt zerlassener Butter und
stellt die Muicheln auf einem Blech so lange in
de» Backofen, bis das Ragout oben schön hell-
^aun ist, worauf man das Gericht auf einer
Serviette anrichtet und heiß serviert . A . M.
(u-mr. ,e  Schwarzwurzel gilt als ein schmackhaftes
reb. t" ^ W dabei äußerst gesund . Man be-

Wurzeln in folgender Weise : In 50 g
fftttti JTl # »' an zwei Löffel Mehl hellbraun,
Tal , kochendes Wasser auf , fügt ein wenig
3 cm r “' Üibt, wenn es aufkocht, die in etwa
touneitt Stückchen geschnittenen Schwarz-
d„rj >, düieiu und läßt sie auf gelindem Feuer
Gerickit- ^kochen . Der Wohlgeschmack des
kräfiio/ "" cd gehoben und das Ganze viel
Schält ' ^ Enn man Fleischbrühe darantut . Beim
dal- . r Schwarzwurzeln muß nian beachten,
bersem - derselben sofort in mit Essig und Mehl
der Hasser geworfen wird , sobald sie von
Wur -. m »!.E befreit ist. Dadurch bleiben die
wu« »i » ^ Sn weiß . Aus den Schwarz-
sie £anu  man auch Salat machen, man kann
sich ^ ' ^"Eken. In jedem Falle empfiehlt cs
ffi-ii* ? 8a)<m aus gehacktem Schweine - und Rind-
sikisch dazu
sich kirnen mit der Schale . Hierzu eignen
Tor, »,, Üte/  dünnschalige Früchte . Bei den großen
die Rlm nian das Kernhaus heraus , auch
da»7, „, E kann man , wenn sie groß ist, wegnehmen,
die ßiiüt " ilt man den Stiel sitzen. Man füllt
250 » v^ ^änz voll . Zuckcrlösung : l l Wasser,
rilikrn!» " er ; Temperatur 90 » C. ; Zeit der Stc-
mJf.. für kleine Früchte 30 Minuten , für
schm»^ , Minuten . Diese Birnen stellen ein sehr
^mackhaftes Kompott dar . A . M .-W.
w-„ ^ Espeustich, können lebensgesährlich werden,
iZM„ . E"leni solche ini Halse während des
spg„" äens beigcbracht werden . Sobald man
isi, „' . dag man im Halse oder Munde gestochen
Etwas 5™" Einen Teelöffel Voll Kochsalz, mit
längs, Nässer ängeseuchtet . und verschlucke dies
hierb-i Geschwulst und Schmerzen verschwinden

^ m kürzester Zeit . Dieses einfache Biittel

zu geben. Mga.

manchen Vom Tode gerettet. R.

N Neue Kücher.
und Harten - Haschenöuch. Monatskalender
in, a, Mchschlagebuch für die praktischen Arbeiten
Verv- UEN kl . bis 20 . Tausend . Frankfurt a . O .,
SebundenOM^ ^ " ^ ^ & Sohn . In Leinen

lOooo eu 6eai:beitung des bereits in über
buches gjg, Tiaren verbreiteten Praktischen Garten¬
äder die nur wie bisher eine Uebersicht
Monate, , „»"^ 'Lsten Arbeiten im Garten , nach
Garteukaleüdea " " lalso Einen ininierwährenden
ästigen Gor, . » '  1 °ndern sie ist zu einem eigeu-
däs auf "" Elischlagebuch ausgcstaltet worden,
^artcnläliakeü n 'H" gcn Fragen der praktischen
-s - — . Beit stetv eine kurze, klare Antwort gibt.

p;; „ * r,, 0e und Antwort.
(* ' »tt Tn/, 1“' 6 " für icbctmi

8«r li " A„,iaq- imfctd« :
uuc 3 «e " ' » m ' “ ^ ° i/rag - b-ant,\  Euch nur brieilich erfüllt.

6eia «fä ?i? fn be«» lWortet , denen

^ ^^9. Unter meinen ^
t« *l Ticx . °£n Kwülf bis dreizehn W
^ sieh, - ' ^Ei denen die Haut in Fc
^Kürp ' ° °us , als wäre oie Haut ^z

Pct  Die Tiere sind lebhaft und

Die Fütterung besteht aus Gerstschrot. Kleie, Fisch¬
mehl nndComfrey . Kanu die schlaffe Haut der Tiere
durch die Fütterung veranlaßt sein? O . R . in R.

Antwort:  Die Erscheinung ist dadurch zu
erklären , daß die Ferkel ivahrscheiulich recht fett
gewesen sind, als sie auf die Welt kanien . Nach
dem Absehen und dem Plötzlichen Entzug jeder
Milchnahrung ist dann das durch die Mutterutiich
gebildete Fett unter der Haut zurückgebiidet
worden , und die äußere Haut hat hierbei nicht
Schritt gehalten . Hierin verhalten sich mitunter
Tiere desselben Wurfs sehr verschieden. Jedenfalls
wird , sobald die beiden Ferkel den Diangel an
Milchnahrnng erst überwunden haben , die schlaffe
Haut bald verschwinden und von dem sich neu-
bildenden Fleisch und Fett ausgcsüllt werden,
denn eine krankhafte Erscheinung liegt nicht vor . V.

Frage  Sir . 380 . Ich schickte ein wertvolles
Pferd in die Schmiede zum Beschlagen . Der
Meister überließ das Abreißen der alten Eisen
dem Lehrling . Dabei zoppte das Pferd zurück
und zerschnitt sich au einem im Wege stehenden
scharfen Psiug die linke Hinterfessel . Kann der
Schmicdemeister für len mir enstandenen Schaden
voll ersatzpflichtig gemacht iverden ? L. in A.-R.

Antwort:  Der Meister ist für die Hand¬
lung seines Lehrlings verantwortlich ; er hat aber
für den entstandenen Schaden nur dann zu
haften , wenn eine grobe Fahrlässigkeit des Lehr¬
lings vorliegt . Letzteres scheint aber nicht der
Fall zu sein. vr . H.

Frage  Nr . 381. Aus meinem Acker habe
ich abwechselnd Kartoffeln und Gemüse gepflanzt.
Bei den Kartoffeln will es keine große Knollen
geben, sie haben krustige Flecken, das Gemüse hat
faustdicke Knollen an der Wurzel . Welcher
Knustdüngcr wäre am besten ? H. B . in F.

Antwort:  Senden Sie von deni Gemüse
einschließlich der daran sitzenden Knollen , mindestens
ein Postpaket , an die Biologische land - und forst¬
wirtschaftliche Reichsnnstnlt in Dahlem beiBcrlin zur
Untersuchung ein . Die Kartoffeln werden nach öfterer
einseitiger Düngung mit Geflügeldünger , besonders
wenn es an ausreichender Feuchtigkeit fehlt,
schorfig und bleiben klein. Geben Sie außer dem
Stalldung an Mineraldünger ini Herbst ein Ge¬
misch von l Ztr . 40 prozentiges schwefelsaures
Kali und 2 Ztr . Thomasphosphatniehl und dann
im Frühjahr I Ztr . schweselsaures Ammoniak . K. F.

Frage  Nr . 382 . Schon mehrfach sind mir
junge Kanarienvögel , nachdem sie anfänglich gut
gefressen hatten , cingegangen : die Alten blieben
in jedem Falle gesund . Ich füttere Reitigs
Kanarienfntter , Ei und Bogelbiskuit . Was kann
an dem Sterben schuld sein ? H. W . in Z.

Antwort:  Die Beantwortung dieser Frage
ist unmöglich , da über die Erscheinungen und den
Verlauf der Knnkhcit nicht ein Wort gesagt ist;
besonderes Interesse hätte ferner das Alter der
erkrankten Vögel . Ldt.

Frage  Skr . 383 . Ich möchte gern einige
Schweine mästen , aber nicht gern ganz klein an¬
fange », da ich nur wenig Grünfutter geben kann
und nicht kochen will . Ist Mniskleie und Erd¬
nußmehl , vermengt mit Gerstenniehl , ein geeig¬
netes Futter , und wieviel niüßte man pro Kopf
geben ? C. 5k. in Br.

Antwort:  Wenn Sie Schweine im Ge¬
wicht von 20 bis 25 kg zur Mast cinstellen , so
müssen Sie den Tieren täglich von obigem Futter
mindestens 1 kg neben Grünfutter geben , denn
obiges Futtergcmisch ist zur Mast nicht gerade
ungeeignet , letztere wird ihnen aber ziemlich teuer
werden . Sie dürften die Schweine wesentlich
billiger fett bekommen , wenn Sie gedämpfte
Kartoffeln , Küchenabfälle , Gerstschrot und pro Kopf
nicht mehr als 120 g bestes entfettetes Fischmehl
füttern würden . Doch können Sie ja niit der
Maiskleie usw . einen Versuch machen , wenn die
Schweine immer rein ausfressen . V.

Frage  Rr . 384 . Mein Hund . Boxer " hat
einen roten Schürf auf dem Rücken, der im Sommer
mehr auftritt . Was ist dagegen zu tun ? P . P . 'in E.

A n t w ort:  Der Hund ist mit der sogenannten
.roten Flechte ", eineni Ekzem , behaftet , dessen
Behandlung nicht ganz leicht ist. Wir empfehlen,
den Rücken einen Tag um den andern mit einer
Mischung von 20 g  Birkenteer , 10 g Perubalsam,
10 gSchwcfclblume und 150 g verdünntem Spiritus
einzurciben . Das Medikament muß vor jedes¬
maligem Gebrauch geschüttelt werden . 1) r . H.

Frage  Nr . 385. Von 28 belgischen Niesen-
kaninchen im Alter von 6 und 10 Wochen sind mir
binnen 14 Tagen 10 Tiere eingegangen . Acußerlich

war nichts Krankhaftes festzustellen, und auch inner-
lich war nichts zu sehen. Auffällig ivar nur der
etwas aufgetriebeue Leib. Ich fütterte früher Sau¬
disteln und Hafer , später gab ich an Stelle der Sau¬
disteln Gras und Steckrübenblätter . Zuletzt wurde
die Haferfütterung eingestellt . Ich vermute , daß
es sich um eine Seuche handelt . Was niag die
Ursache sein ? H. in H.

Antwort:  Ihre jungen Kaninchen sind an
Trommelsucht erkrankt , und zwar infolge des
Futterwcchsels . Während Sie anfangs neben
Saudisteln noch Hafer reichten , haben Sie später
dieses Trockenfutter gänzlich ausgeschaltet und die
jungen Kaninchen nur mit Grünfutler ernährt.
Das ist aber ganz unzweckmäßig und höchstens
bei völlig erwachsenen Tieren angebracht . Wer
Riesen erzielen will , darf an der Fütterung nichr
sparen . Die Grünfütterung müssen Sie sofort
auf ein Mindestniaß beschränken und daneben
wieder Hafer oder Gerste . Brotkrumen und Heu
füttern . Auch ein Futterbrei aus Kartoffeln und
Mühleufabrikaten ist nahrhaft . Den Tieren , die
noch einen dicken Leid haben , geben Sie einen
Teelöffel Wasser ein , in das Sie zwei Tropfen
Salmiakgeist (auf ein Teeglas ) geträufelt haben . Zi.

Frage  Nr . 386. Wie und wann düngt
man am besten künstlich einen Gemüsegarten,
fernereinen sandigen Ackerboden, der mit Kartoffeln
und Lupinen bestellt werden soll und auf deni bereits
Obstbäume vorhanden sind ? G . S . in F.

Antivort:  Am besten düngt man Gemüse¬
land nüt Stallmist in verrottetem Zustande . Die
Verwendung von nur künstlichem jünger ohne
gleichzeitige regelmäßige und reichliche Anwendung
von Stalldünger führt im Gemüsebau zu Stüm¬
perei . Zunächst raten wir Ihnen , das Gemüse-
land im Herbst mit Kalk und Thomasmehl zu
düngen . Man rechnet auf den Quadratmeter
200, höchstens 400 g  gebrannten Kalk (Ätzkalk); er
muß vor dem Gebrauch trocken an der Luft ge¬
löscht werden , so daß er zu Staub zerfällt.
Für leichte Böden ninimt man ungebrannten,
also pulverisierten Kalk, hiervon kann man be¬
deutend mehr nehnien , 500 bis 600 g,  auch noch
mehr , an Thoniashehl 100 g  auf den Quadrat¬
meter . Für alle Kohlnrtcn , Gurken und Spinnt
geben Sic außerdem im Frühjahr pro Quadrat¬
meter 55 g 17 prozentiges Superphosphat , 35 g
40prozentiges Kalidüngesalz , 45 g schwefelsaures
Ammoniak . Für Salat pro Quadratmeter l0 g
l 7 prozentiges Snperphosphat , 3 g 40 Prozcn-
tiges Kalidüngesalz und 8 g  schwefelsaures
Ammoniak . Für Sellerie 45 g  17 prozentiges
Snperphosphat , 35 g 40 prozentiges Kalisalz , 35 g
schweselsaures Ammoniak . Für Erbsen und Bohnen
kurz vor der Einsaat Pro Quadratmeter 25 g
40prozentiges Kalisalz , 30 g Snperphosphat , 15 g
schwefelsaures Ammaniak . Für 5karotten pro
Quadratnietcr 20 g  40 prozentiges Kalisalz , 30 g
Snperphosphat , 40 g schweselsaures Ammoniak.
Für Kartoffeln pro Morgen <25 a ) 25 kg 40pro-
zentiges Kalisalz und 50 kg schweselsaures Am¬
moniak . Kalisalz wird etwa drei Wochen vor der
Aussaat nusgestreut und schwefelsaures Ammoniak
bei der Bestellung auf die rauhe Furche breit-
würfig gegeben . Für leichte Böden ist das Kainit
dem 40prozentigen Kalidüngesalz vorzuziehen , da
das den Boden feuchter hält . Wir - empfehlen
Ihnen das Buch von Theodor Bonsmann zur
Anleitung und zweckniäßigeni Gebrauch derHandels-
düngemittel , wo Sie alles Wissenswerte enthalten
finden,

Frage  Nr . 387 . Mein vorjähriger Stachel¬
beerwein ist noch sehr herb und soll nochnials ver¬
zuckert tverden . Ist dies anznraten ? I . in R.

Antwort:  Wenn der Wein ruhig und
klar ist, ist es nicht gerade vorteilhast , ihn
nochmals zu zuckern. Ein ganz Teil der Herbe
verliert sich in gar nicht zu langer Zeit , und etwas
herb schadet ja nicht . Dies gehört nnt zum
Wein , und er bleibt um so haltbarer und frischer.
Nachzuckerung verursacht immer Ivieder Garung
und Trübung ; es dauert dann noch ein ganzes
Jahr , bis der Wein fertig ist. Schlegel.

Frage  Nr . 383 . Ich möchte im August
Grünfuttcr säen , das mau im Herbst noch
füttern kann . Welches ist geeignet ? P . I , E . in B.

Antwort:  Säen Sie ein Gemenge von
Wicken (Vicia sativa ), Buchweizen , nnt besten
silbergrauen und weißen Ackersenf. Die Aus-
santmenge nuf 1/i  ha beträgt : 25 1 Wicken, 25 1
Buchweizen und 5 1 Senf . K. F.

ZI. Zl . in L . Anonyme Anfragen beantworten
wir grundsätzlich nicht.
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um Sleinobstbäume, wie Pflaumen, Zwetschen,
Aiirabellen, Kirschen»sw., sicht man eine Menge
junger Triebe, die aus den Wurzeln nusschlagen,
wodurch das Wachstum der Bäume bedeutend
geheninlt wird. Nicht selten wird die Ursache
dieser Erscheinung dem Umstande zugeschrieben,
daß der Baum aus einem Ausläufer gezogen wurde.
Der Grund ist jedoch darin zu suchen, daß um
diese Bäume zu tief gehackt oder gegraben wurde.
Dadurch wird nämlich häufig die Wurzel beschädigt,
und überall dort, wo diese eine Wunde durch
Spaten oder Hacke bekommt, bildet sich eine Wulst,
die Ausläufer treibt. Die flnchlicgenden Wurzeln
werden sogar öfter ganz abgestochen und treiben
dann um so mehr aus. Oft kommen am Stamme
selbst Austriebe vor. Werden diese nicht mit eineni
scharfen Messer glatt abgeschnilten, so entstehen
alljährlich an derselben Stelle mehrere neue Triebe.
Es ist deshalb darauf zu achten, daß uni einen
Steinobstbaum nur flach gegraben tvird. Z.

Der Maulwurf ist sowohl für die Land¬
wirtschaft als auch für den Gartenbau von
großem Werte, und es ist sehr zu tadeln, daß
lrotzdent durch das Aufstellen von Maulwurfs-
fnllcn alljährlich eine große Zahl dieser schwarzen
Gesellen getötet und dadurch zugleich der Ver¬
breitung der schädlichen Erdinsetten besonders
Vorschub geleistet wird. Wenngleich der so viel
verleumdete Maulwurf zuweilen in unseren
Sanieu- und Blumenbeeten durch Unterwühlen
der Erde verderblich werden kann, so ist er doch
bei weitem nicht so sckjädlich, als es die unge¬
heuren Mengen von Engerlingen, Puppen und
Larven wären, wenn er diese nicht vertilgen
würde. Will man den Maulwurf im Garten
nicht dulden, so vertreibt nian ihn durch Einlegen!

eines mit Petroleum oder Stcinkohlcnteer durch¬
tränkten Lappens in seine Gänge. Der starke
Geruch des Petroleums oder Teers vertreibt den
Maulwurf nach einem anderen Teile des Gartens.
Wiederholt man hier dasselbe Mittel, so wird
er auch dieses Revier auf Nimmerwiedersehen
verlassen, und man ist das Tier losgeworden,
ohne es zu töten und seine nützliche Wirksamkeit
weiteren Gebieten zu entziehen. Zum Glück
wnd die Zahl der Menschcn, welche sowohl dem
Maulwurf als auch der Euleu. a. m. ihren Nutzen
absprechen wollen, von Zeit zu Zeit kleiner. Ke.

ZSanzenvcrlikgung. Was kann wohl so sehr
eine Hausfrau zur Verzweiflung bringen, als
wenn sie Wanzen in der Wohnung merkt?!
Es gibt sehr viele Mittel zur Vertreibung dieser
ungebetenen Gäste; nie aber wird ihre Anivendung
von Erfolg gekrönt sein, wenn nicht die Wohnungs¬
nachbarn und auch die darüber und darunter
wohnenden, die sicher auch Wanzen haben, eben¬
falls gegen das Ungeziefer energisch Vorgehen.
Hat man Verdacht, daß Wanzen vorhanden sind,
so sehe man schon zu Anfang des Jahres alle
Nägellöcher in der Wand nach und verschmiere
sie mit schwarzer Seife. Die Hvlzbettstellen, Sofas
usw. nehme man auseinander und brühe alle
Ränder, Löcher usw. mit starkem, heißem Soda¬
wasser aus. Dadurch sollen schon die Larven ge¬
tötet und dem Auskriechen des Ungeziefers vor»
gebeugt werden. Im Folgenden seien eine An¬
zahl erprobter Mittel genannt: 1. Auf eine
eiserne Kohlenschaufel lege man einige glühende
Kohleustückchen und streue darauf eine größere
Portion voni besten erhältlichen Insektenpulver.
Nachdem man vorher die Betten aus den Bett¬
stellen genommen und besonders ausgcbrcitet hat,
verschließe man Fenster und Türen fest und lasse|

die Verdampfung in dem Raume vor sich gehen.
Nachdem dies längere Zeit geschehen, ist das Un¬
geziefer durch den Dampf getötet, und dieser läßt
sich durch gehöriges Lüften wieder leicht aus dem
Raume entfernen. Immer aber ist der Erfolg
von der guten Beschaffenheit des Insektenpulvers
abhängig. 2. Man reinigt die befallenen Bett¬
stellen niit einer Abkochung von Knoblauch
3. 5 g Pikrinsäure, 5 g Nelkenöl, 10 g Stearin.
10 g Paraffin werden mit 250 g Petroleum
mehrere Stunden laug digeriert und dann durch
Glaswolle filtriert. Die Lösung trägt man mit
einem Pinsel in die Fugen der Bettstellen und
Holzwände ein. 4. Ebenso sind zu verwenden
150 g Petroleum, 5 g Kampfer, 15 g Nitrobenzol,
20 Tropfen Zimtöl. 5. 82 g Alaunpulver, 6 g
Borsäure lverden mit 12g Salizylsäure vermischt
und zu 10 % den Anstrichfarben beigemengt.
Bettstellen, Fußböden, Türen. Schränke sind niit
heißer Seifenlauge, der 10 bis 20 % dieses
Pulvers bcigemengt werden, gründlich zu reinigen.
Bettstroh, Brettereinlagen der Bettstellen sind
ebenfalls mit dem Pulver einzuslreuen, es muß
in die Fugen der Fußböden, der Holzwände und
überall dort gestreut werden, wo sich das Un¬
geziefer cinnisten könnte. Auch Ammoniak ist ein
einfaches und billiges Mittel gegen Wanzen. D«
das Gas leicht in die feinsten Spalten eindringt,
wirkt es sicher. Man stellt in dem betreffenden
Raume mehrere flache Schalen hier und da, mit
Salmiakgeist gesüllt, auf und hält Fenster
und Türen streng geschlossen. Nach einiger
Zeit stellt man durch deren Offnen die reine
Lust wieder her. War der Verdacht aus Wanze»
begründet, das heißt waren wirklich welche da, so
wird man wohl tote, aber keine lebenden mehr
vorfinden. Fr.

r
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». VersichsilW.
Die raschen und sicheren Erfolge, welche bei

Magenvcrstinimuugen, Verstopfung und den
vielen Leiden, welche diese Übel nach sich ziehen,
mit Stomoxygcn erzielt wurden, sind geradezu
glänzend. Die Säure im Magen verschwindet,
man hat kein Herzklopfen mehr, die Schmerzen
in der Leber und den Nieren sowie im Rücken
treten nicht niehr auf. Die Nerven werden
gekräftigt. Stomoxhgen Ivird von vielen be¬
deutenden Ärzten verordnet, da der Sauerstoff,
welchen es enthält, eine Wirkung hervorruft, wie
man sie günstiger kaunr beobachten kann. Es
ist allgemein bekannt, daß Sauerstoff die Luft
verbessert; er reinigt und kräftigt aber auch den
Magen und die Nieren und tötet die Keime,
welche häufig die Ursache schwerer Krankheiten
sind. Stomoxhgen ist außerdem vollkonimen
harnilos, und ein Versuch wird jeden von der
Vorzüglichkeit des Präparates überzeugen. In
allen Apotheken erhältlich. (us
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